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Vorschau Heimattreffen und andere Termine 2026

Es kann zu Absagen bzw Terminänderungen kommen.  
Bitte sich bei den angegebenen Kontaktpersonen zu vergewissern!

14. bis 15.03.:	� Bundesversammlung der Sudetendeutschen Landsmannschaft, 
München, Kontakt: Holger Schröfel +49 172 9225966  
Familie-Schroefel@t-online.de

20. bis 22.03.: �36. Heimattreffen der Adlergebirgler in Speicherz/Rhön im Gasthof 
„Zum Biber“, http://www.gasthof-zum-biber.de/	  
Kontakt: Norbert Feichtinger +49 176 67293897, Nortinger@t-online.de 
Günther Wytopil, Tel. 06163 482, gwytopil@gmail.com

24. bis 26.04.: �Jahreshauptversammlung in Waldkraiburg, Haus Sudetenland 
Kontakt: Günther Wytopil, Tel. 06163 4827, gwytopil@gmail.com

22. bis 25.05.:	�� 76. Sudetendeutscher Tag in Brünn /CZ 
Kontakt: Norbert Feichtinger +49 176 67293897, Nortinger@t-online.de 
Günther Wytopil, Tel. 06163 4827, gwytopil@gmail.com

20. bis 21.06.:	� 76. Grulicher Treffen in Giebelstadt, Gasthof Lutz 
Kontakt: Karl Mück, Tel. 03441 533045, mueck-troeglitz@t-online.de

27. bis 28.06. 	� Kronstädter Kirchweih 
Kontakt: Inge Kreusel, Tel. 0961 24132, inge.kreusel@gmx.de 
Informationszentrum Orlické Záhoří, tic@orlickezahori.eu  
Tel. +420 725 081136, Jana Matyášová

19. bis 26. 07.: 	�Anna-Woche in Rokitnitz 
Kontakt: Kurt Stepke, Tel. +43 650 8183520 E-Mail: kurt@stepke.at 
Günther Wytopil, Tel. 06163 4827, gwytopil@gmail.com

15. bis 17.08.	� Bärnwälder Wallfahrt 
Kontakt: Hartmut Lux, Tel. 02591 1467, hartmutlux@t-online.de

23. bis 30.08.	� Wallfahrt nach Grulich 
mit individueller Anreise und Buchung 
Kontakt: Karl Mück, Tel. 03441 533045, mueck-troeglitz@t-online.de

20. September:	 �Adlergebirgstreffen in Winterfeld/Altmark,  
10.00-15.00 Uhr, im Landhotel „Wieseneck“,  
Kontakt: Reinhard Traufelder, Tel. 03935 955604, gr-traufelder@t-online.de 
Helga Venohr, Tel. 039008 400, helga.venohr@gmail.com

Liebe „Mei Heemt“-Leser/innen,
bitte teilt mir euch bekannte Termine, insbesondere die von Heimattreffen mit. Damit 
wird eine rechtzeitige Planung möglich. Ich bedanke mich für Ihre/Eure Mitarbeit!

Kurt Stepke: Am Föhrenhang 12, A 2251 Enzesfeld 
Telefon +43 650 8183520, E-Mail: kurt@stepke.at
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NEUES VON DER SUDETENDEUTSCHEN LANDSMANNSCHAFT

Tagung des Heimatrates 
Der Heimatrat der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft hielt vom 15. bis 16. 
November 2025 auf dem Heiligenhof in 
Bad Kissingen seine diesjährige Jahres-
tagung. Der Heimatrat setzt sich aus den 
Heimatkreisbetreuern, den Landschafts-
betreuern und Vertretern der Heimatver-
eine zusammen. Unsere Heimatlandschaft 
Adlergebirge wurde von den Heimatkreis-
betreuern Sonja Jendras und Rudi Karger 
sowie von Obmann /Landschaftsbetreuer 
Günther Wytopil vertreten.

Beziehungen informierte, ging Andreas 
Miksch auf den geplanten Sudetendeut-
schen Tag 2026 in Brünn ein.

In der turnusmäßigen Wahl des Vorstan-
des wurden zum Vorsitzenden Edmund 
Schiefer, zu stellvertretenden Vorsit-
zenden Birgit Unfug und Regine Löffler-
Klemsche neu gewählt, nachdem der 
langjährige Vorsitzende Franz Login und 
Stellvertreter Prof. Ulf Broßmann für eine 
Wiederwahl nicht mehr zur Verfügung 
standen.

Zum Schluss der Tagung gab Prof. Ulf 
Broßmann einen umfassenden Über-
blick über den aktuellen Stand der deut-
schen Ruhestätten in der Tschechischen 
Republik.

G. Wytopil

Sehr spät,  
aber noch nicht zu spät

Einige Tage vor Schließung haben wir uns 
mit unseren Kindern im Berliner Doku-
mentationszentrum Flucht, Vertreibung 
und Versöhnung die Ausstellung „Der 
Treck – Fotografien einer Flucht 1945“ 
angesehen. Gezeigt wurden über 100 
Aufnahmen, die von Hanns Tschira (1899-
1957) und seiner Mitarbeiterin Martha 
Maria Schmackeit (1913-1992) gemacht 
worden waren. Beide haben als profes-
sionelle Bildjournalisten in Zivil im Januar 
1945 einen Flüchtlingstreck aus einem 
niederschlesischen Dorf fünf Wochen 
begleitet.

Die Bilder zeigen den Fluchtweg des 
Trecks vor dem russischen Militär von 
Niederschlesien bis ins Erzgebirge, geben 
den Zusammenhalt der Menschen und 
einzelne Begebenheiten und Familienge-
schichten wieder. Nicht dokumentiert sind 

v. li. S. Jendras, R. Karger, G. Wytopil

Nach dem Erfahrungsaustausch der Amts-
träger am Freitag, berichtete SL-Bundes-
geschäftsführer Andreas Miksch über die 
Fördermöglichkeiten durch den deutsch-
tschechischen Zukunftsfonds. Die Zusam-
menkunft wurde am Samstag mit der 
Überreichung der Ernennungsurkunden 
an neue Amtsträger und der Dankurkun-
den an ausgeschiedene Amtsträger fort-
gesetzt. Anschließend informierte Jeanine 
Walcher, Sammlungleiterin des Sude-
tendeutschen Museums in ihrem Vortrag 
über das Depot und der Sammlungen des 
Sudetendeutschen Museums. Während 
Steffen Hörtler, stellvertretender SL-Bun-
desvorsitzender engagiert über den Stand 
der sudetendeutschen-tschechischen 
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die Not, Angst und Verzweiflung der Men-
schen, nicht Grausamkeiten und Tod.

H. Tschira arbeitete für NS-Bildagenturen 
und musste entsprechend Propaganda-
geeignete Fotos liefern. 1954 veröffent-
lichte er erstmals Flüchtlingsfotos, die 
auch das Leid der Menschen zeigen. 

Deutschland war damals mit dem Wie-
deraufbau beschäftigt. An einer Aufarbei-
tung der Geschehnisse 1945/46 bestand 
erst in den 1960er Jahren Interesse, d.h. 
dramatische Bilder wurden in Dokumen-
tarfilmen und Zeitschriften gezeigt, ohne 
jedoch die Geschehnisse zu hinterfragen. 
Vielmehr wurden sie zu Symbolen dieser 
schrecklichen Zeit. Es bleibt die Hoffnung, 

dass die Erinnerung nicht in Symbolen 
hängen bleibt, sondern die Ereignisse in 
Gesellschaft und Politik hinterfragt und 
aufgearbeitet werden.

Die Ausstellung war gut besucht, auch von 
erstaunlich vielen Familien mit Jugendli-
chen, die interessiert Fragen stellten.

Die Darstellungen der Flucht vor der her-
anrückenden Front in der Ausstellung sind 
nicht vergleichbar mit den Ereignissen der 
wilden Vertreibung unserer Landsleute 
aus der sudetendeutschen Heimat im Juni 
1945 nach Kriegsende. (s. Trostbärnla 
2026, S. 118-125)

Ursula Brückner

NEUES AUS DER HEIMATLANDSCHAFT ADLERGEBIRGE

Jahrbuch „Trostbärnla 2026“
Wie bereits in „Mei Heemt“-Nr. 3/2025, 
Seite 136 ff. berichtet, erschien im Okto-
ber 2025 unser Heimatkalender „Trost-
bärnla 2026“ mit dem Themenschwer-
punkt „80 Jahre Vertreibung“. Mit diesem 
Werk gelang es dem Schriftleiter-Ehepaar 
Ferdinand und Ursula Brückner umfas-
send und vielseitig über die Vertreibung zu 
informieren. Wir danken von Herzen. Das 
Ehepaar kann sich über die äußert posi-
tive Resonanz freuen. Zahlreiche Nach-
bestellungen erfolgten von Heimatfreun-
den für ihre Nachkommen, um Berichte 
über die Vertreibung ihnen zugänglich zu 
machen, zu informieren, aufzuklären.

Das „Trostbärnla 2026“ kann über die 
Geschäftsstelle unseres Vereins, Frau 
Elisabeth Pischel (Tel. 08638 83363), 
Enzianstr. 49, 84478 Waldkraiburg, gegen 
eine Spende bezogen werden. Die Kos-
ten der Herstellung des Heimatkalenders 
belaufen sich inzwischen auf ca. 20 Euro, 
ohne Versandkosten. 

Das Bankkonto des Vereins:

Verein der Adlergebirgler,  
Sparkasse Altötting-Mühldorf,  
IBAN DE50 7115 1020 0000 1034 57.

G. Wytopil

Erinnerung Zahlung Bezugsgebühr „Mei Heemt 2025“  
und „Trostbärnla“-Beitrag

Einigen Heimatfreunden ist es ihrer 
Aufmerksamkeit entgangen, die „Mei 
Heemt“-Bezugsgebühr (Mitgliederbeitrag) 
für 2025 bzw. einen Beitrag /eine Spende 
für das „Trostbärnla 2026“ zu entrichten. 

Wir bitten, dies zeitnah nachzuholen. Die 
Zahl unserer Mitglieder nimmt jährlich ab, 
umso wichtiger ist es, durch diese Zah-
lungen die finanzielle Grundlage unseres 
Vereins zu sichern.
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Vorankündigung  
Jahreshauptversammlung  

in 2026 
Die Jahreshauptversammlung für das 
Geschäftsjahr 2025 des Vereins der 
Adlergebirgler findet am Samstag, dem 
25. April 2026, 13:00 Uhr, im Haus Sude-
tenland in Waldkraiburg statt. Im Vorfeld 
der Jahreshauptversammlung werden ab 
Freitag Sitzungen des Vorstandes des 
Vereins, der Heimatkreise und des Land-
schaftrates durchgeführt. Die Einladungen 
zur JHV und zu den anderen Sitzungen 
erfolgen rechtzeitig.

Günther Wytopil * 1926 † 2012
Vor 100 Jahren, am 15. April 1926, 
erblickte Günther Wytopil als viertes Kind 
von acht Geschwistern der Eheleute Karl 
Wytopil und Wilhelmine, geb. Mannel, 
in der Fünffinger Gasse in Rokitnitz das 
Licht der Welt.

Dort besuchte mein Vater die Volks- und 
Bürgerschule. Bis zu seiner Einberufung 
zum Arbeitsdienst war er als Forstge-
hilfe beim Forstamt Rokitnitz tätig. Im 
April 1944 erfolgte die Einberufung zur 
Wehrmacht mit Einsätzen in Holland, 
Polen und Ostpreußen, wo er im 
Februar 1945 verwundet wurde. 1946 
aus amerikanischer Gefangenschaft 
in Babenhausen/Hessen entlassen, 
gelangte er nach Ueberau in Südhessen 
und gründete hier eine Familie mit seiner 
Ehefrau Elisabethe (Else), geb. Vogel, 
aus Ueberau stammend. 

Schon sehr früh, noch zu Lebzeiten 
seines Onkels, des langjährigen Land-
schaftsbetreuers und Obmanns Rudolf 
Mannel, war er aktiv tätig in unserem Hei-
matkreis Oberes Adlergebirge und auch 
im Verein der Adlergebirgler. Zusammen 
mit seiner Mutter Wilhelmine und seinen 

beiden ältesten Kindern, Tochter Dagmar 
und mir, besuchte er 1966 erstmals nach 
der Vertreibung seine alte Heimat und 
die noch dort lebenden Verwandten. Aus 
der Liebe zu seinem Heimatstädtchen 
Rokitnitz und zum Adlergebirge erfolgten 
unzählige Besuche auch mit seinen Kin-
dern und deren Familien. Wegen angeb-
licher Fluchthilfe, eine Tochter seines in 
Rokitnitz lebenden Cousins Karl Barvinek 
blieb nach einem Besuch in der Bundes-
republik, wurde er im Herbst 1986 als 
unerwünschte Person aus der damaligen 
Tschechoslowakei ausgewiesen. 

Nach der Wende setzte er die Besu-
che fort und intensivierte diese. Sei-
ner Initiative und seiner zum dama-
ligen Rokitnitzer Bürgermeister Tony 
Stefek und seinem Stellvertreter und 
Nachfolger als Bürgermeister Petr 
Hudousek entstandenen Freundschaft 
ist es zu verdanken, dass zwischen den 
maßgeblichen Vertretern der Stadt Rokit-
nitz und den ehemaligen Bewohnern von 
Rokitnitz und Umgebung ein gutes Ver-
hältnis entstand. 

Archivwoche  
vom 19. bis 24. April 2026

Zu dieser Archivwoche im April 2026 
meldeten sich bereits Landsleute an. 
Wenn noch drei/vier Heimatfreunde 
mitmachen könnten, darüber würden 
wir uns freuen. 

Bitte meldet Euch bei  
Elisabeth Pischel: Tel. 08638 83363, 
E-Mail: verein-der-adlergebirgler.de .

G. Wytopil, Obmann
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Mit großem persönlichem Engagement 
unterstütze er maßgeblich die Renovie-
rung der Annakapelle, die Sanierung der 
Rokitnitzer Kirche, die Wiederherstellung 
des Kriegerdenkmals und die Verwirkli-
chung der Gedenkstätte für die ehemals 
deutschen Bewohner von Rokitnitz auf 
dem Friedhof beim Denkmal zur Schlacht 
bei Königgrätz von 1866. 

Wegen seiner Verdienste für die Stadt 
erhielt mein Vater 1998 aufgrund eines 
einstimmigen Beschlusses der Stadtver-
tretung Rokitnitz die Ehrenbürgerschaft. 

Nicht weniger von Bedeutung sind die 
vielen Heimattreffen, die er seit 1967, 
zunächst zusammen mit seinem Bruder 
Manfred bis zu dessen Tod 1995, in Bad-
Brückenau und in Speicherz /Rhön orga-
nisierte, außerdem seit nach der Wende 
das jährlich stattfindende Heimattreffen 
zum Annafest in Rokitnitz. 

Mein Vater li. zusammen mit Bgm. T. Stefek in Rokitnitz 

In seinen letzten Lebensjahren musste 
sich mein Vater einigen Operationen 
unterziehen und sein Gesundheitszustand 
verschlechterte sich zunehmend. So war 
er froh, dass ich ab 2007 sein Werk der 
völkerübergreifenden Verständigung und 
der Versöhnung als Vermächtnis und Her-
zensbedürfnis fortsetzte. 

Mein Vater verstarb am 25. Januar 2012 
und fand seine letzte Ruhestätte auf dem 
Friedhof in Ueberau.

Günther Wytopil jun.

„Der eine wartet,  
daß die Zeit sich wandelt,  

der andere packt sie kräftig an  
und handelt.“

Dante Alighieri
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SUDETENLAND 

Kein schöner Land in jener Zeit
Eine Familienchronik, unter diesem Titel 
„Kein schöner Land in jener Zeit“, einge-
bettet in die Geschichte des Sudetenlan-
des, verfasste Lm. Fritz Schmidt, gebo-
ren am 02.02.1940 in Klein-Stiebnitz, 
nun wohnhaft in Kleinwallstadt /Unter-
franken. Er war verheiratet mit Rosema-
rie Jaschke, Tochter von Klimesch-Rosa, 
geb. 19.08.1939, aus Groß-Stiebnitz, 
gestorben am 16.08.2024.

In diesem, 481 Seiten umfassenden Werk, 
hielt er selbst erfahrene und erlebte Bege-
benheiten von besonderem Interesse fest, 
bevor diese vergessen werden. Ursprüng-
lich, als reine Familienchronik gedacht 
aus Anlass der Geburt seines Sohnes 
1978, entwickelte sich dieses Werk über 
die Jahrzehnte zu einem „Sudeten Wäl-
zer“ und wurde 2025 vollendet und pro-
fessionell gedruckt. Allen Jaschke- und 
Schmidt-Verwandten verschenkte er nun 
diese Familienchronik mit der geschichtli-
chen Einordnung. 

Auch dem Archiv des Vereins der Adler-
gebirgler überließ Lm. Fritz Schmidt 
dankenswerterweise ein Exemplar. Ein 

weiteres Exemplar ist für den Bürger-
meister von Stiebnitz /Zdobnice bestimmt, 
das ich ihm bei dem nächsten Besuch im 
Adlergebirge überreichen werde. 

Dir, lieber Lm. Fritz, sei herzlichst gedankt 
für das über Jahrzehnte entstandene 
Werk. Dadurch bleibt eine weitere Erin-
nerung an die alte Heimat, die gewaltsam 
verlassen werden musste, wach. 

Günther Wytopil

Spendeneingänge 2025
Der Spendenbitte in „Mei Heemt“ Nr. 1/2025 folgten zahlreiche Landsleute. Für 
2025 konnten wir den Betrag von 16.279,86 Euro an Spenden (Vorjahr 14.080,93 
Euro) vereinnahmen. Dies ist eine stolze Summe. Von diesem Betrag wurden 
6.850 Euro über das „Trostbärnla“ generiert! Wir, die Verantwortlichen des Vereins, 
freuen uns sehr über diese großartige Spendenbereitschaft unserer Mitglieder und 
sprechen allen Spendern ein herzliches Vergelt´s Gott aus. Diese Spenden tragen 
wesentlich zur finanziellen Zukunftssicherung unseres Vereins bei. Dieses Spen-
denverhalten sehen wir sowohl als eine Bestätigung der Mitglieder hinsichtlich 
unserer Arbeit für den Verein der Adlergebirgler, für unsere Heimatgemeinschaft als 
auch als Ansporn, dass wir uns auf diesem Wege weiter nach Kräften engagieren.

Günther Wytopil, Obmann

Fritz Schmidt mit seiner Chronik
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NEUES AUS DER ALTEN HEIMAT

Alois Galle verstorben
Alois Galle, Vor-
sitzender des 
Verbandes der 
Deutschen, Orts-
gruppe Rokitnitz 
im Adlergebirge, 
und Leiter des 
A d l e r g e b i r g s -
chores ist am 
23. Dezember 
2025 plötzlich 
verstorben.

Zur Welt kam Alois Galle in Bärnwald 
im Adlergebirge am 07.07.1937. Dort 
besuchte er die Grundschule bis April 
1945. Im Mai 1945 wurde er zunächst 
mit seiner Familie über die Brücke nach 
Schlesien vertrieben und kehrte jedoch 
nach zwei Monaten wieder nach Bärnwald 
zurück. Die Schule in Batzdorf besuchte 
der Verstorbene von 1947 bis 1948. Die 
Berufsschule absolvierte er in Chlumec 
bis 1951. Mitte der 1950er Jahre musste 
unser Landsmann im kommunistischen 

Regime als sogenannter „Unzuverlässi-
ger“ unter harten Bedingungen Zwangsar-
beit in dem sog. „technischen Hilfsbatail-
lons“ (PTP) leisten. In seiner beruflichen 
Zeit arbeitete er auch acht Jahre im Rokit-
nitzer Sägewerk.

Nach der Wende engagierte sich Alois 
Galle im „Verband der Deutschen“, Orts-
gruppe Rokitnitz, für die im Adlergebirge 
lebenden deutschen Landsleute, deren 
Vorsitzender er ist. 2001 gründete er als 
kulturellen Beitrag für den Verband den 
Chor „Die Adlergebirgler“. 

Es ist insbesondere das Verdienst von ihm, 
dass sich der Chor durch seine Auftritte im 
Adlergebirge, bei vielen Veranstaltungen 
in der übrigen Tschechischen Republik 
und auch in Schlesien zu einem Aushän-
geschild, Kulturträger sowie Repräsentant 
unserer Heimatgemeinschaft in der alten 
Heimat entwickelte. 

Für seine langjährigen Verdienste für 
unsere Heimatgemeinschaft wurde Lm. 
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Alois Galle mit dem „Ehrenbrief“ der 
Heimatlandschaft Adlergebirge im Jahre 
2013 und mit der „Goldenen Ehrennadel“ 
des Vereins der Adlergebirgler im April 
2017 ausgezeichnet. 

Für viele Heimatfreunde, die ihre alte Hei-
mat besuchten, war sein Haus in Pecin 
stets eine beliebte und gastfreundliche 
Anlaufstation. Seine letzten Lebensjahre 
verbrachte Alois Galle bei seiner Tochter 
in Dobruska in der Nähe von Reichenau.

Bei winterlichem Wetter wurde der Ver-
storbene auf dem Friedhof in Stiebnitz /
Zdobnice im Beisein seiner Familie und 
weiteren Trauergästen beigesetzt. Seine 
Vorfahren stammen aus Stiebnitz. So war 
es sein Wunsch, im Grabe seiner Vor-
fahren die letzte Ruhe zu finden. Seinen 
Grabstein hatte er schon seit einigen Jah-
ren dort vorbereitet mit dem Spruch: Labt 
gesund ihr Liwa.

Den sein Lebenswerk für unsere Heimat-
gemeinschaft ehrenden und würdigenden 
Nachruf des Vereins der Adlergebirgler in 
Waldkraiburg verlas im Namen des Vor-
standes am Grab Lm. Norbert Feichtin-
ger. Die tschechische Übersetzung des 
Nachrufes trug Chorsängerin Susanne 
Olejnik vor. Mit dem Lied „Im schönsten 
Wiesengrunde“ verabschiedete sich der 
Chor „Die Adlergebirgler“ von ihrem Leiter. 
Als letzten Gruß legten unsere Landsleute 
einen Kranz für den Verein sowie ein Blu-
mengebinde vom Chor nieder.

Mit Alois Galle geht ein Urgestein des 
Adlergebirges und wieder ein Stück alte 
Heimat von uns. Möge er in Frieden ruhen.

Karl Mück, Ehren-Obmann 
Günther Wytopil, Obmann 

Kurt Stepke, Heimatkreisbetreuer OA

Richard Neugebauer – neuer Präsident  
der Landesversammlung

Die deutsche 
Minderheit in 
Tschechien hat 
eine neue Füh-
rung. Die Lan-
desversammlung 
der deutschen 
Vereine in Tsche-
chien wählte 
Richard Neu-
gebauer aus 

Jägerndorf zu ihrem neuen Präsidenten 
als Nachfolger von Martin Herbert Dzin-
gel. Die Vorfahren des neuen Präsiden-
ten, einem gebürtigen Rokitnitzer, stam-
men aus Bärnwald. 

Als Hobby-Historiker beschäftigte er 
sich schon in jungen Jahren mit der 
Geschichte des Dorfes seiner Vorfahren. 

Eine erste umfassende Chronik von Bärn-
wald veröffentlichte Neugebauer bereits 
im Jahre 1977. 2022 erschien sein Buch 
„Die Geschichte von Bärnwald (Neratov)“ 
zuerst in tschechischer, danach auch in 
deutscher Sprache.

Richard Neugebauer ist auch der Initiator 
des „Stepke-Trecks“, der 2022 anlässlich 
der 500-jährigen Wiederkehr der ersten 
Besiedelung des Dorfes stattfand. Aus 
diesem Anlass erstellte er eine Karte des 
Dorfes mit allen historischen und aktuel-
len Liegenschaften sowie eine Multime-
dia-Show in Deutsch und Tschechisch 
über den Werdegang des Adlergebirges 
und speziell von Bärnwald.

G. Wytopil / K. Stepke
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Nachruf auf Kardinal  
Dominik Duka

Am 4. November 2025 verstarb Kardinal 
Dominik Duka nach längerer Krankheit im 
Militärkrankenhaus in Prag. Mit bürgerli-
chem Namen als Jaroslav Vaclav war er 
am 26. April 1943 in Königgrätz geboren 
worden. 

Obwohl er das Gymnasium in seiner Hei-
matstadt mit der Matura abgeschlossen 
hatte, durfte er  nicht studieren. Er arbei-
tete als Fabrikarbeiter und erlernte das 
Schlosserhandwerk. 1965 begann er ein 
Theologiestudium an der Theologischen 
Hochschule in Leitmeritz. Im Januar 
1968 wurde er geheim als Novize  in 
den Dominikanterorden  aufgenommen. 
Am 22. Juni 1970 erhielt er durch den 
Leitmeritzer Bischof Stepan Trochta die 
Priesterweihe. Anschließend war er als 
Seelsorger im nördlichen Grenzgebiet des 
Erzbistums Prag tätig. Seine Tätigkeit als 
Priester wurde ihm 1975 durch die tsche-
choslowakischen Behörden verboten. 
1981 wurde er zu einer Gefängnisstrafe 

verurteilt. Nach der Freilassung arbeitete 
er bis 1989 als Zeichner in Pilsen. Nach 
der politischen Wende wurde er 1990 
Vorsitzender der Konferenz der höheren 
Ordensgeistlichen.

Nachdem der Königgrätzer Bischof Karel 
Otcenasek aus Altersgründen vom Amt 
des Bischofs zurückgetreten war, ernannte 
Papst Johannes Paul II. am 6. Juni 1998 
Dominik Duka zu dessen Nachfolger. 

Papst Benedikt XVI.  ernannte ihn am 
13. Februar 2010 zum Erzbischof von 
Prag. Im selben Jahr wurde Duka Vorsit-
zender der Tschechischen Bischofskon-
ferenz. Benedikt XVI. nahm ihn 2012 als 
Kardinal auf. Kardinal Duka war eine der 
prägendsten Persönlichkeiten der Kirche 
in Tschechien.

Der stets fröhliche Kardinal Duka war dem 
Adlergebirge sehr verbunden. Er besuchte 
mehrmals den Muttergottesberg in Grulich 
und feierte 2017 in der Bieleier Kirche eine 
Messe. Seine Verwandten bewohnen das 
alte Pfarrhaus von Bielei.

Sein Wirken wird in den Herzen der Gläu-
bigen und in der Kirche unvergessen blei-
ben. Möge er nun in Gottes ewigem Frie-
den ruhen.

Nachruf Doris Remesch
Am 7. Dezember 2025 starb unsere Hei-
matfreundin Doris Remesch im Alter 
von 81 Jahren nach längerem Leiden in 
Schedewie. 

Sie war am 16.1.1944 in Mistrovice (Meis-
tersdorf) im böhmischen Mittelgebirge bei 
Böhmisch Leipa als Tochter von Franz 
Brezovsky und Erna Pietchmann gebo-
ren. Doris hatte drei Geschwister. Zum 
Kriegsende blieb die Familie zunächst in 
Meistersdorf. Ihr Haus wurde jedoch bald 
beschlagnahmt und somit siedelte die 
Familie nach Dobruschka um.
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Arbeit fand Doris in Schedewie, wo sie 
eine kleine Verkaufsstelle leitete. Dort 
lernte sie ihren 18 Jahre älteren Mann 
Rudolf Remesch kennen. Seine Mutter 
war Tschechin und so konnte die Familie 
das große Bauernhaus mit einer dazuge-
hörigen Mühle behalten. Doris wurde Bäu-
erin und musste später einige Jahre in der 
Landwirtschaft arbeiten. Sie zog drei Kin-
der auf. Einen Sohn und zwei Töchter. Im 
Jahr 2000 starb Rudolf. Doris war gerade 
mit 55 Jahren Rentnerin geworden und 
arbeitete im Heimatmuseum in Deschnei.

Es kam 1989 die sogenannte Wende, 
dort die samtene Revolution genannt. Die 
Grenzen waren offen und Deutsche aus 
beiden Teilen strömten in die Heimat, tra-
fen sich dort. Sie war zuvor schon mit den 
in Ostdeutschland lebenden Heimatleuten 
in Verbindung gewesen, da sie ab 1972 
dorthin visafrei reisen konnte. 

Sie war eine mutige Frau. Auf ihrem 
Hausboden und später in der hauseige-
nen Kapelle versteckte sie in Kartons ver-
packt, die Knochen und Schädel der 1946 
ermordeten Männer. Frau Vera Kotkova 
hatte diese an der Tanndorfer Friedhofs-
mauer gefunden. Im Jahr 2010 fand mit 
Hilfe der Deschneier Ortsbürgermeisterin 
die offizielle Beisetzung statt, zu der viele 
Angehörige aus Deutschland kamen

Doris wurde im Laufe der Jahre von vie-
len Deutschen aufgesucht. Ihre Gast-
freundschaft, Freundlichkeit und Hilfsbe-
reitschaft waren bei allen bekannt. Sie 
organisierte jährliche Treffen in Deschnei 
verbunden mit schönen Ausflügen in die 
nähere und weitere Umgebung auch nach 
Schlesien zu Wallfahrtsstätten oder nach 
Bad Reinerz und Bad Kudowa.

Sogar nach Kronach kam Doris mehrere 
Male zum Treffen der alten und neuen 
Freunde aus der Heimat. Auch dort war 
sie gerne gesehen. 

Sie war ein guter Mensch und eine wich-
tige Stütze für die Vertriebenen aus dem 
oberen Adlergebirge und der wenigen 
dort gebliebenen Deutschen. Bereitwil-
lig begleitete sie Heimatvertriebene zu 
Ämtern und Behörden, wenn diese Fra-
gen betreffs ihrer Angehörigen hatten.

Doris war am Ende ihres Lebens sehr 
krank. Laufen konnte sie nur mit zwei 
Gehhilfen. Trotz allem hat sie während 
des Annafestes im letzten Jahr einige 
Landsleute zu sich ins Haus eingela-
den. Bei der Bewirtung unterstützte sie 
ihre Schwester. So gedenken wir ihrer in 
Dankbarkeit und so wird sie uns auch in 
Erinnerung bleiben. Die Trauerfeier fand 
am 12. Dezember 2024 in der St. Niko-
lauskirche in Dobřany statt. Möge sie in 
Gottes Frieden ruhen.

Dieser Nachruf entstand in Gemeinschaft 
mit unserer Frauenbeauftragten Elfriede 
Baars und den OB Brigitte Hoffmann & 

Margit Anspann. 

Wie bereits erwähnt war Doris die Anlauf-
stelle für viele unserer Landsleute und 
stets bereit mit Rat und Tat weiterzuhel-
fen. Ich bin froh, dass wir sie im letzten 
Sommer nochmals besuchen konnten!

Kurt Stepke
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NEUES AUS DER PATENSTADT WALDKRAIBURG

Besuch aus dem Erlitztal in unserem Archiv in Waldkraiburg

Für den 9. bis 11. November hatte sich eine 
Delegation aus dem Erlitztal unter Führung 
des Bürgermeisters von Kronstadt /Orli-
cke Zahori Vojtěch Špinler (http://orlicke-
hory.eu/dsooh/index.php/mesta-a-obce- 
regionu/orlicke-zahori) und Hana Knol-
lová aus Schwarzwasser/ Cerna Voda 
angesagt.

Den Anstoß zu dieser Reise gab Hana 
Knollová,  Doktorandin an der Fakultät 
für Geisteswissenschaften der Karlsuni-
versität in Prag die näheres über die 
Vergangenheit von Schwarzwasser und 

das Erlitztal sowie von den ehemaligen 
Bewohnern erforschen möchte.

Die Delegation bestand aus acht Perso-
nen, darunter der Ehemann von Hana, 
Tomas, der perfekt deutsch spricht und 
Jindrich Vlcek, den Besitzer der Pen-
sion und des Skiliftes in Schwarzwasser 
(https://www.penzioncernavoda.cz/).

Günther Wytopil und ich waren sehr ange-
nehm überrascht von dem großen Inter-
esse unserer Besucher an unserer ehe-
maligen Heimat!
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v. li. Hana Knollová, Kurt Stepke, Günther Wytopil, Elisabeth Pischel, Tomas Knoll

Am Montag Vormittag erläuterte Elisabeth 
Pischel in bewährter Weise die Exponate 
in unserer Heimatstube, anschließend 
erfolgte eine Führung durch das Glas-
museum und das Stadtmuseum durch die 
Kulturbeauftragte der Stadt Waldkraiburg 
Frau Keiper und dem Stadtarchivar Kon-
rad Kern.

Schließlich wurden wir noch vom ersten 
Bürgermeister der Stadt Waldkraiburg 
Robert Pötzsch empfangen.

Nach dem Mittagessen vertieften wir uns 
gemeinsam in die Akten und Foto’s unse-
res Archives.

Gegen Abend reisten die meisten Besu-
cher wieder zurück ins Adlergebirge, es 
blieb das Ehepaar Knoll bis Dienstag die 
mit ihrem high-tec Scanner unentwegt 
Dokumente scannten, die Hana im Laufe 
der kommenden Zeit in ihre Doktorar-
beit einbringen wird. Für die Zukunft ist 
geplant, diese Dokumente so ins Internet 
zu stellen, dass auch nach Stichworten 
in den einzelnen Akten gesucht werden 
kann.

Abschließend können wir sagen, dass die-
ser Besuch für alle Seiten sehr erfreuliche 
neue Erkenntnisse und Bekanntschaften 
brachte – unsere Besucher wollen wie-
der kommen – und wir werden im nächs-
ten Jahr zum Gegenbesuch ins Erlitztal 
reisen!

kurt@stepke.at
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Heimatkreisbetreuer  
Oberes Adlergebirge:  
Kurt Stepke, Am Föhrenhang 12
A-2551 Enzesfeld, Tel. +43 650 8183520
E-Mail: kurt@stepke.at

Nachrichtensammler:

Rokitnitz und seine Dorfnachbarn:
Kurt Stepke, Am Föhrenhang 12
A-2551 Enzesfeld, Tel. +43 650 8183520
E-Mail: kurt@stepke.at

Westliche Vorberge: 
Helga Venohr,  
Röwitz, Köckter Straße 10,  
38486 Klötze, Tel. 039008 400 
E-Mail: helga.venohr@gmail.com

Albatal/Mense und Erlitztal: 
Margit Anspann, Rothenstädter Str. 4, 
92694 Etzenricht, Tel. 0961 44768,  
E-Mail: margit.anspann@gmx.de

ROKITNITZ UND SEINE  
DORFNACHBARN
Denkmalpflege im Adlergebirge (1/2)

In zwei Teilen möchte ich Euch das Projekt 
vorstellen, in dem alte Denkmäler unserer 
Vorfahren von engagierten Menschen 
mit Hilfe einer Stiftung wiederhergestellt 
worden sind. Auch 2026 und künftig wer-
den weitere Restaurierungen in unserem 

A d l e r g e b i r g e 
folgen. 

Eine dieser wun-
dervollen Men-
schen ist Pav-
lina Žatecká aus 
Prag, die mich 
Anfang 2025 
über Facebook 
kontaktiert hatte. 

Mit ihr haben wir einen netten Kontakt, 
da sie auch an der Geschichte der Erstel-
ler und Stifter interessiert ist. In welcher 
Umgebung sind die Denkmäler aufge-
stellt worden? Zu welchem Zweck wurden 
diese errichtet?

Bei der Erarbeitung der Familiengeschich-
ten waren unsere Ahnenforschenden 
Margit Anspann und Erich Walenta wieder 
unverzichtbar. 

Holger Schröfel

Hier ist der von Pavlina autorisierte 
Bericht:

Teil 1 (Mei Heemt 1/2026)

In Ehrfurcht vor dem Ort und der 
Geschichte: die Aktivitäten des Stif-
tungsfonds „Adoption von Denkmälern 
(Adopce památek)“



15

In der Landschaft der ehemaligen Sude-
tengebiete, einschließlich des Adlergebir-
ges, stehen bis heute kleine sakrale Denk-
mäler – Kreuze, Kapellen oder Bildstöcke 
– still und unbeachtet. Viele von ihnen 
haben die dramatischen Umbrüche des 
20. Jahrhunderts überstanden, dennoch 
bleiben sie oft vernachlässigt und dem 
Verfall preisgegeben. Sie tragen jedoch 
das stille Andenken an die Menschen, die 
hier einst lebten, und spiegeln die Spuren 
einer einstigen Kulturlandschaft wider.

Der Stiftungsfonds Adoption von Denkmä-
lern (Adopce památek), gegründet im Jahr 
2014 von der Architektin Jiřina Vinterová, 
widmet sich in den letzten Jahren gezielt 
der Erhaltung solcher Kleinode. Ziel des 
Fonds ist es, kleine sakrale Bauwerke 
wie Kreuze, Bildstöcke, Heiligenfiguren 
und ähnliche Denkmäler aktiv zu suchen 
und zu restaurieren – oftmals Objekte, 
die außerhalb des Interesses offizieller 
Institutionen liegen, jedoch beredte Zeu-
gen unserer Geschichte sind. Dabei geht 
es nicht nur um die rein physische Res-
taurierung: Ein wichtiger Bestandteil der 
Arbeit des Fonds ist auch die Recherche 
nach den Geschichten hinter den einzel-
nen Objekten – häufig in Zusammenarbeit 
mit Einheimischen, Historikern oder Men-
schen, die sich noch an das ursprüngliche 
Landschaftsbild erinnern.

Restaurierte Denkmäler in der Land-
schaft des Adlergebirges 

In den letzten Jahren sind mehrere kleine 
sakrale Denkmäler, Kreuze und Statuen, 
die oft still an Straßenrändern oder inmit-
ten von Feldern standen, dank der Arbeit 
des Stiftungsfonds wieder zum Leben 
erwacht.

Das Steinkreuz in Katscher, das neben 
der Kirche der Heiligen Katharina steht, 
wurde 2024 restauriert. 

Die Barock-Statue der Maria mit dem 
Kind in Himmlisch Ribnei, die mitten auf 
einer Wiese in der Nähe des Dorfes steht - 
wurde 2022 restauriert. Das Denkmal war 
stark beschädigt, einige Teile fehlten und 
der Sockel war beschädigt. Dank der Res-
taurierung wurde die Statue stabilisiert, 
die fehlenden Elemente wurden rekon-
struiert und sie wurde auf einen neuen 
Sockel aus Sandstein gestellt. Sie ist ein 
markanter Punkt entlang der Straße, der 
wieder ein würdiges Denkmal darstellt.
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Die Marienkapelle in Liebenthal (Udolicko) im Winter, sie wurde in den Jahren  
1998 – 2000 grundlegend renoviert und erhielt eine neue Glocke (Weihe 2002)

Vertreibung 1946
Heilige Messe im Sammellager Schrollfabrik in Grulich mir Pfarrer Peschke. 

 Das Bild ist in der Adlergebirgsstube in Waldkraiburg und wurde  
1946 vom Grulicher Maler Ferdinand Janetschek gemalt.
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Heimatkreisbetreuer:  
Rudolf Karger

Talhofstraße 37 • 89518 Heidenheim
Tel. 07321 43798 • E-Mail: rudolf.karger@t-online.de

Kontonummer für das Grulicher Ländchen 
Bankverbindungen: Sparkasse Altötting-Mühldorf

BIC: BYLADEM1MDF • IBAN: DE50 7115 1020 0000 1034 57

Liebe Grulicher, liebe Heimatfreunde 
unseres Ländchens, 

die Grüße und Wünsche zum Jahres-
ende und in das Jahr 2026 sendete ich 
ihnen in der letzten Dezember - März „Mei 
Heemt“- Ausgabe. Wie schon bekannt-
gegeben wurde, erscheint unser Heimat-
blatt „Mei Heemt“ nun in jedem 4. Monat. 
Dies ist aus organisatorischen und vor 
allem aus finanziellen Gründen notwen-
dig, damit unser Heimatblatt, Informatio-
nen und Kontakt von über 60 Orten von 
unserem Adlergebirgsverein, so lange wie 
möglich erhalten bleibt! In diesen 4 Mona-
ten erlebte sicher jeder von uns etwas 
Schicksalhaftes, Schönes und mancher 
leider auch Trauriges, einen Verlust von 
Freunden oder Familienmitgliedern, was 
zu bedauern ist.

Blicken wir lieber in die Zukunft auf ein 
erfreuliches Zusammensein und damit 
meine ich meine Teilnahme am 24. April 
an der Jahreshauptversammlung des Ver-
eins der Adlergebirgler in Waldkraiburg. 

Ein weiterer wichtiger Termin für uns alle 
ist selbstverständlich unser 76. jähriges 
„Grulicher Treffen“ in Giebelstadt vom 
20. bis 21. Juni 2026. Dazu lade ich alle 
recht herzlich ein. Der Termin wurde uns 
von der Gaststätte Lutz bestätigt. Wer 
über das Wochenende bleiben möchte, 
bestelle bitte seine Zimmer rechtzeitig 
persönlich. Es wurden für uns Zimmer 
reserviert.

Und wer gerne weiter voraus denkt, zu 
dem ich Sie auch herzlich einlade, ist 
unsere traditionelle „Grulicher Wall-
fahrt“ vom 23. bis 30. August 2026. 
Auch da sollte man daran denken, dass 
sich jeder persönlich seine Übernachtung 
bestellt. Dies ist auch über Eva Topicová 
(Schramme) in Rothwasser möglich. 

Herzlichen Dank für Ihre Glückwünsche 
zu meinem Geburtstag, die mich sehr 
erfreuten! 

Es grüßt Sie herzlich Ihr Heimatkreisbe-
treuer des Grulicher Ländchens 

Rudi Karger
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deutschen Bewohner, auch aus Nieder 
Heidisch, Rothfloß und Ober Heidisch. 
Nach dem Ende des 2. Weltkrieges wurde 
am 02.08.1945 durch die Siegermächte im 
Potsdamer Abkommen die Überführung 
der deutschen Bevölkerung aus Polen, 
der Tschechoslowakei und Ungarn in 
„ordnungsgemäßer und humaner Weise“ 
nach Deutschland beschlossen.

Bereits im Mai/Juni 1945 wurde ein Teil 
der deutschen Bevölkerung ohne gesetz-
liche Grundlage von Tschechen über die 
nahe Grenze nach Schlesien vertrieben.

Die Aussiedlung der deutschen Bewohner 
unserer Dörfer erfolgte in Güterzügen mit 
je ca. 1.200 Personen ab Bahnhof Nieder 
Lipka über das Sammellager in der ehe-
maligen Grulicher Schrollfabrik. 

Bis auf den 1. Transport hatten alle ande-
ren Transporte als Ziel Orte in der Sow-
jetischen Besatzungszone. (s.a. „Trost-
bärnla“ 2016 und 2026).

Im 2. Transport (Abfahrt 24.06.1946) mit 
Zielbahnhof Querfurt waren Bewohner 
aus Nieder Heidisch und Rothfloß. Sie 
wurden auf die Kreise Zeitz und Weißen-
fels verteilt.

Im 3. Transport (03.07.1946), Ziel-
bahnhof Salzwedel/Genthin, waren 
Bewohner aus Nieder Heidisch. 
4. Transport (10.07.1946), Quarantäne-
Lager Hirschberg, mit Bewohnern aus 
Nieder Heidisch und Rothfloß, verteilt auf 
die Kreise Gera und Altenburg.

7. Transport (03.08.1946), mit Bewohnern 
aus Nieder Heidisch und Rothfloß, nach 
Vorpommern (Kreis Anklam).

8. Transport (11.08.1946), Lager Vent-
schow bei Schwerin; mit Bewohnern aus 
Rothfloß und Ober Heidisch, vorwiegend 
in den Kreis Hagenow verteilt.

9. Transport (19.08.1946), Lager Ribnitz, 
mit Bewohnern aus Nieder und Ober Hei-
disch, verteilt auf die Kreise Parchim und 
Ludwigslust.

10. Transport (27.08.1946), mit 
Bewohnern aus Nieder und Ober Hei-
disch, verteilt auf die Insel Rügen. 
11. Transport (07.09.1946), Lager Dem-
min, mit Bewohnern aus Nieder Heidisch, 
verteilt auf den Kreis Parchim

Nachrufe Ober Heidisch

Frau Ursula Jenkel, geb. Hirnich, infor-
mierte mich, dass Frau Hilde SCHLAGE, 
geb. Hübner, im 97. Lebensjahr in einem 
Seniorenheim in Hagenow gestorben ist. 
Hilde war gefallen und dadurch bettläge-
rig. Am 30.12.2025 hat sie für immer ihre 
Augen geschlossen.

Frau Schlage war eine treue Abonnentin 
von „Mei Heemt“ und „Trostbärnla“. 

Bereits am 20.05.2025 verschied ihre 
Schwester Helga BAST, geb. Hübner, 
geb. 05.10.1937 in Ober Heidisch, zuletzt 
wohnhaft in 19309 Lenzerwische. Die 
Familien Hirnich und Hübner wurden mit 
dem 8. Transport ausgesiedelt und kamen 
in den Kreis Hagenow. 

Frau Jenkel schrieb:

„Ich habe Hilde Schlage erst spät ken-
nengelernt, erst nach 2010. Ich wollte 
mehr über die Heimat meiner Eltern und 
Geschwister wissen. Ich bin das letzte 
von den Hinrichs Kindern und 1953 hier 
in Deutschland geboren. Die Eltern konnte 
ich nicht mehr fragen, und die Geschwis-
ter waren noch zu klein, als sie wegmuss-
ten. Ich hatte vor, die Familienchronik zu 
schreiben, doch wusste kaum etwas. Über 
meine Schwester Maria bekam ich Kontakt 
zur Ortsbetreuerin Helma Zeitler. Von ihr 
und anderen ehemaligen Bewohnern von 
Ober Heidisch erhielt ich so viel Material 
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Heimatkreisbetreuerin:  
Sonja Jendras 
Berliner Str. 41,  
55131 Mainz,  
Tel. 06131 573611 
E-Mail: sonja.jendras@gmx.de

Nachrichtensammlerin:  
Sonja Jendras  
Tel. 06131 573611

Sonntägliche Ausflüge im Friesetal

Was machten die Friesetaler an einem 
sonnigen Sonntagnachmittag im Som-
mer? Heute werden viele Kilometer mit 
dem Auto zurückgelegt, damals in meiner 
Kindheit waren Autos in Rothwasser noch 
selten. So machte man sich zu Fuß auf 
den Weg, um den Kreuzberg, den Mut-
tergottesberg, den Schwarzen Berg mit 
Breiten Stein oder die Dreifaltigkeit aufzu-
suchen. Auch kleine Holzhütten am Wald-
rand luden zum Verweilen ein.

Die Ausflüge auf den Kreuzberg sind mir 
noch gut in Erinnerung. Von jedem Bau-
ernhof im Niederort ging ein Feldweg bis 
zum Mandelbrünnel am Waldrand mit 
seiner frischen Quelle, wo dann ein Weg 
durch den Wald bis zum Kreuzbergkirch-
lein führte. Neben dem großen, steiner-
nen Kreuz standen hölzerne Tische und 
Bänke, die zur Rast einluden und wenn 
dann der Höppe Gastwirt aus der Aue 

Bier, Sodawasser für uns Kinder, Brot mit 
Butter und die allseits beliebten „Olmüt-
zer Kaslan“ auftischte, schmeckte es in 
der frischen Waldluft besonders gut. Ein 
großes „Ringelspiel“ war auch oft dabei, 
also ein Riesenspaß für uns Kinder. Bei 
unseren Besuchen in den letzten Jahren 
bot sich uns ein ganz anders Bild. Von 
Rothwasser führt kein Weg mehr hinauf, 
nur noch große Felder der Kolchose sind 
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zu sehen. Von Oberschönau aus, durch 
Wiesen und Gestrüpp, erreichten wir die 
Stelle, wo das Kirchlein stand. Nur Steine 
waren übriggeblieben. Von der kleinen 
Kirchengemeinde in Rothwasser wurde 
ein schlichtes Holzkreuz aufgestellt.

Das Dreifaltigkeitskirchlein erreichte man 
über Ober-Karlsdorf, wohl schon „eim 
grußa Pusche“ gelegen. Am ersten Sonn-
tag nach Pfingsten pilgerten viele Bewoh-
ner unseres Tales dahin, um zu beten 
und dann bei einer Jause mit Bekannten 
zu plaudern. Dahinter steht jetzt noch die 
Nordmährerbaude, die im Winter noch 
Schifahrer beherbergen soll.

Die Bergschenke, an der gegenüberlie-
genden Seite unseres Tales gelegen, 
sorgte auch für das leibliche Wohl der 
Sonntagswanderer.

Der Schwarze Berg mit seiner großen 
Schutzhütte war vom Niederort aus-
gehend schon eher ein Tagesausflug. 
Das Haus bot vor dem Krieg schon eine 
anspruchsvollere Gastlichkeit und gut 
eingerichtete Fremdenzimmer. Vom Aus-
sichtsturm konnte man bei klarem Wetter 
bis in das Altvatergebirge sehen. Auch 
der dahinter liegende Breite Stein machte 
einen herrlichen Blick in die weite, tiefer 
liegende Landschaft möglich. Nach dem 
Umbau des Aussichtsturms nach dem 
Krieg soll nun das ganze Haus geschlos-
sen sein.

Ein Besuch des Muttergottesberges wäh-
rend des Sommers war für die Bewohner 
des Friesetales selbstverständlich. Mit der 
Eisenbahn fuhr man nach Grulich. Dort 
ging es zu Fuß durch die Stadt hinauf 
zur Wallfahrtskirche. Viele Besucher und 
Wallfahrer waren an sonnigen Tagen dort 
unterwegs. Nach dem Besuch der Kirche, 
den mit Altären und großen Heiligenbil-
dern geschmückten Kreuzgängen und der 
Heiligen Treppe, bestaunten wir Kinder 

besonders gern die Marktbuden mit vie-
len Dingen, die unsere Herzen höher 
schlagen ließen. Da gab es Spielzeug 
aller Art, Rosenkränze in großer Auswahl, 
auch große Zuckerkugeln und anderes 
Naschwerk. Besonders beliebt waren die 
bunten Sonnenschirme mit Fransen aus 
Papier. Unter den schattigen Bäumen vor 
dem Pilgerheim konnte man sich nieder-
lassen, um Durst und Hunger zu stillen. 
Meine Mutter erzählte mir oft von Fron-
leichnamsprozessionen in ihrer Kindheit 
auf den Muttergottesberg. In aller Frühe 
gingen die Mädchen in ihren weißen Klei-
dern von Rothwasser über Obererlitz zum 
Kloster, um dort ihre Blumenkörbchen 
während des Umzuges zu leeren. Kein 
Gewitter oder schlechtes Wetter konnte 
sie aufhalten.

Auch Badefreuden gehören zur Sommer-
zeit. Ein Naturweiher, seine Ränder befes-
tigt mit Holzschindeln, bot uns Kindern die 
Möglichkeit, auch bei uns „offm Dorfe“ 
baden zu gehen. Es war „Vogel Stepha-
nas Teich“, mitten in den Feldern gelegen 
und nur auf einem Feldweg zu erreichen. 
Wohl dem, der in unserem langen Dorf ein 
Fahrrad besaß. Dieser Teich dürfte schon 
in den zwanziger Jahren mit Bretterboden, 
Umkleidekabinen und einer Holztreppe 
ins Wasser die Badelustigen angezogen 
haben. Wir Kinder nutzten diese Gelegen-
heit, schon im frühen Alter schwimmen zu 
lernen. Ein gespannter Draht über dem 
Wasser trennte die Schwimmer von den 
Nichtschwimmern. Ein Sprungbrett und 
ein Holzfloß erhöhten noch den Badespaß 
für uns Kinder. Ein wärmendes Sonnen-
bad wurde begleitet von Fröschequaken, 
Bremsenstichen und Kreuzottern, die 
gerne am Waldrand in der Sonne lagen. 
Nun ist auch dieses schöne Plätzchen 
verschwunden, musste den großen Fel-
dern der Kolchose weichen.
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Bis heute pflegen sie ihren Garten bei 
noch guter Gesundheit.

Sie hoffen, dass sie noch lange ihr Ferien-
domizil genießen können.

Herautz, Ortsmitte

Herautz war ein über 4 km langes Reihen-
dorf, welches bis auf 700 m anstieg. Wir 
wohnten auf „Peschkas“ unterhalb dem 
Erbgericht, gegenüber der Schule. 100 m 
unterhalb stand noch das Ausgedinghaus, 
dort bin ich geboren. Aber schon nach 1 
Jahr sind wir wieder ausgezogen. 

Meine Mutter erzählte folgendes: In dem 
Haus wohnte auch eine fanatische Tsche-
chin mit Namen Tonn und es war nicht 
auszuhalten mit ihr. 

Als dann eben im Wirtschaftsgebäude 
Biehn Dominik auszog, bekamen wir das 
schöne Quartier. In dem Ausgedinghaus 
wohnten zuletzt noch Familie Barwik, 
Familie Koblischke und Heidler Emmi. 
Unten an der Straße war noch das „Dittam 
Anwesen“ und die Tschiesch Olga. Wei-
ter hinten war noch der Schnitzer Smekal 
Hugo und die Bergl Landwirtschaft und 
weiter unten war der Tomsche Kaufmann. 

Dann über die Straße war die Viehwaage 
und dahinter das Zernik Anwesen, ober-
halb wohnte Tschiesch Ottla, ein etwas 
eigenartiger Mann. Weiter raufwärts Fami-
lie Tschiesch und danach der ehemalige 
Ortsgruppenleiter Winkler. Dann kam die 
Bäckerei Wagner, danach der Fußweg 
nach Schildberg. Jetzt geht der Feldweg 
nur noch bis zum Friedhof. Oberhalb des 
Weges sind 2 Tennisplätze und ein Aus-
gedinghäuschen vom Netuschil. In dem 
Häuschen wohnt noch die Schwester der 
Korger Mizi, leider kann sie kein Deutsch. 
Gegenüber ist noch das Rotter Anwesen. 

Vorne an der Straße ist die Netuschil 
Schmiede, jetzt ein Gasthaus mit Über-
nachtung (geöffnet von 16 bis 22 Uhr). 
Oberhalb des Gasthauses ist die Schule, 
jetzt eine Art Schullandheim. Seitlich 
davon das Kühn Haus und ganz hinten 
das Heisler Anwesen, beide Häuser sind 
abgebrannt. Vorn an der Straße steht 
noch die schöne Kirche. Außen wurde 
sie total renoviert und neu mit Schindeln 
gedeckt, das war so Vorschrift. 

Oberhalb der Kirche war der Bartosch 
Schneider. Dort haben die Sozialdemo-
kraten öfter Radio London gehört, was ja 
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recht riskant war. Gegenüber war die Pfar-
rei. Unterhalb davon führte ein Weg nach 
Lenz, Rothwasser und zur Bergschänke. 
In der Pfarrei wohnte zuletzt noch Fami-
lie Netuschil. In Viktorins Berg mussten 
die Gefangenen einen kleinen Bunker 
zum Schutz für die Schulkinder bauen. 
Unterhalb war die größte Landwirtschaft, 
das sogenannte „Erbgericht“ mit Gast-
haus und Saal. Die letzte Wirtin war Frau 
Teuer. Von dem Anwesen steht nur noch 
der stark beschädigte Stall. Allerdings hat 
man jetzt den Stall neu gedeckt. 

Oberhalb der Pfarrei stand noch das Bitt-
ner Haus, es ist kurz vor dem Einmarsch 
Hitlers abgebrannt. Das nächste Haus war 
Biehn Dominik, dort soll auch einmal eine 
kleine Mühle gestanden sein. Gegenüber 
steht noch das Haus vom Brixl Kaufmann. 
Es ist meist unbewohnt, angeblich „mach‘s 
ferchtich“. Unterhalb vom Brixl geht ein 
Weg hinter zu Valenta Franze. Oberhalb 
Brixl war noch ein Häuschen vom Bittner 
Anton (Hausmanns Tonln) und dahinter 
war noch der Kesselgruber Lehrer. Er hat 
später immer die Herautzer Gruppe gut 
betreut und oft Berichte geschrieben. 

Im Dorf wohnen nur noch weniger als 100 
Leute, auch der Zug fährt nicht mehr. Aber 
das Gasthaus kann man empfehlen.

Früher bin ich jedes Jahr im August nach 
Grulich und Herautz gefahren, nach einem 
Unfall geht es nicht mehr. Die Herautzbe-
sucher werden immer weniger. Im vergan-
genen Jahr war nur die Familie Reusch 
(Fischer Gertrud) in Herautz. Quartier 
hatten sie bei Kudlatschke Annsche (Frau 
Molcovi) unterhalb dem Kohlwinkel. Dort 
fühlt man sich wie zu Hause. 

Edmund Bittner, Goethestraße 3,  
95652 Waldsassen, Tel. 09632 5243 

(2020)

Gemeinde Herautz: 
Steinkreuze und Bildstöcke

Lm. Vinzenz Beschorner, Herautz Nr. 37, 
erstellte das folgende Bild S. 56 im Jahre 
1990. Zu dieser Zeit war er bereits 81 
Jahre, man sieht es am wackelig gewor-
denen Strich. Sein Gedächtnis an seine 
Heimat und sein Erinnerungsvermögen 
an seinen Geburtsort blieben ihm aber 
völlig intakt. 

Aus den zahlreichen Dokumenten von 
Herautz erschließen wir deutlich, wie stark 
die religiöse Gesinnung unserer Men-
schen im ganzen Tale war. Beachtenswert 
sind auch die Naturdenkmäler, die er mit 
dem Grundbesitzer oder mit der Nähe zu 
Häusern und Familien verbindet.

Wege, Kreuzungen, Gabelungen und 
Abzweigungen zu den Nachbargemein-
den sind aus der Skizze gut zu erlesen 
und die wichtigsten Häuser, versehen 
mit Hausnummern und Besitzern, mögen 
uns an die Besiedlung unseres „Molkado-
erflas“ erinnern. Zeitweise über 600 Ein-
wohner hatte es, heute sind es nur noch 
höchstens ein Sechstel, der gesamte Ort 
ist nach Schildberg eingemeindet. 

Die Zahl der verbliebenden Deutschen 
reicht heute noch nicht einmal an ein 
Zehntel heran. Auch das ist beispielhaft 
für unsere ehemals schönen Reihendör-
fer in unserem Tale. Beschorner Zenz, so 
nannten ihn unsere Menschen zu Hause, 
hat uns mit seiner Zeichnung ein Zeit-
dokument geliefert, für welches wir ihm 
heute einen Dank posthum aussprechen 
möchten.

(Beitrag im Jahr ?)
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Schönau und Mähr. Rothwasser  
mit dem Schwarzen Berg

Mähr. Karlsdorf  
im Friesetal
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Mai
Der Frühling lacht aus tausend Blumenaugen

so bunt und fröhlich in die grüne Flur.
Bienen und Falter tummeln sich und saugen

der Blüten Saft, die Süße der Natur.

Die Schwalben schießen pfeilschnell hin und wieder,
sie finden alle das vertraute Dach.

Der Alte auf der Parkbank streckt die Glieder
und schaut versonnen einem Mädchen nach.

Die Maid wiegt sich verheißend in den Hüften,
der junge Mann wirft stolz sich in die Brust,

die Hausfrau legt die Betten aus zum Lüften,
die Lerchen steigen selig voller Lust.

Die Apfelbäume blühen und der Flieder
umweht mit holden Düften jedes Haus.

Der Winter legt im fernen Nord sich nieder
und ruht von seiner langen Herrschaft aus.

Frieda Walter


